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1f>2 Sttuflt. frfjUieij. $anbh).

fadj^eit ber Konfiruftion unb SluSftattung, bie nur auf
baS groedfmäßige unb Sîotroenbige gerietet ift, laffen
fid^ bie Dfen p mäßigen greifen liefern. Tie Setftung
beS £>auShattSofenS ift für feine QroecEe auSreidgenb groß
bemeffen, fo baß ein 93ab oon 120 1 unb 35" C in 13

bi§ 15 SRinuten für jirfa 13 ®tS. bereitet roerben fann.

Tiefe SBäffermenge ifi bei 33erroenbung einer $roecf=

mäßigen SBanne, rote bie abgebilbete, üoflfiänbig aus»

reic£)enb. Tiefe SBanne geftattet tnfolge ihrer praftifchen
Form bei möglichft fparfamem SBafferoerbrauch ein 6e=

quemeS 93aben unb riermeibet bie bei nieten gebräud)»

liefen SBannenformen oorljanbene unnötige unb foft»

fptelige große SBaffermenge. Sterburdj ift nicht nur
eine fdtjnelle, fonbern nor allem auch eine billige 93abe»

tßrof. QutiferS §au§bah.

Bereitung möglich- ba ber ©aSoerbrauch ber geringen

2Barmroaffermenge entfprecfjertb niebrig ift.
Tie SBanne ift auS ©ußeifen, innen aus roetßer

^orjellaroSmaille, baßer leidet p reinigen, feßr tjaltbar
unb ftetS non fauberem SluSfehen. SGBicb eine befonbere

£>eipng beS 93aberaumeS geroünfd)t, fo btent fjterju ein

Heiner billiger ©aS»|jeipfen, ber am ©aSroßr an ber
SBanb aufgehängt roirb unb feinen fonft nutzbaren ißlah
fortnimmt.

ißrof. SunterS ÇauShaltSofen gibt jeberjeit fofort
nad) kein ©ntpnben ßelßeS SBaffer, ooUfommen rein,
in febet SRenge unb Temperatur, ba§ alfo auch für
Küdjenpiede unbebenflich nerroenbet roerben fann. Tabei
liefert et baS roarme Gaffer pm halben greife unb
über 10 mal fdjnellet, als beifpietSroelfe ber ®aS=Kocher.
@r ift baher hernorragenb geeignet, ber gerabe im be=

fdjeibenen §auShalt niel geplagten fiauSfrau bie SIrbeit
roefentlidf) p erleichtern, ihr niel anberroeitig nutjbare
3eit p fparen unb größere tRelnlid)feit unb bamit
beffereS SBohlbefinben unb ©efunbheit ber ganjen
Familie herbetjufö^ren. Ter ÇauShaltSofen geftattet
bie diuffteüung einer 93abeeim id^tung im fleinften SRaurn,
ba ber Dfen an ber 2Banb über ober neben ber SCBanne

aufgehängt roirb, alfo feinen 33obenraum braucht. 3n Klein»
roohnungen ohne befonberen Saberaum roirb bie 93abe»

einrichtung jroeefmäßig in ber Küche aufgefteHt.

Turd) bie nielfettige iBerroenbbarfeit jeigt fich biefe

ftetS betriebsbereite unb billige 2BarmroafferqueÜe als
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roahrer |>auSh altS=Dfen. Sie niebrigen Einlage» unb

geringen iBeirlebSfoften btefer roirtf^aftlicf) unb gefunb=

heitHcf) roertoollen ©inridjtung roerben batb ntelfad)

aufgeroogen burch bie großen SSorteile unb Söequemlid)'

feiten, bie ber 2Bohlfaf)tt unb Çpgtene blenen.

©aShci5«ng in K!ird)en.
TaS Journal für ©aSbeleuchtung bringt in feinet

Kummer 5 oom Jahrgang 1914 eine intereffante 3«'

fammenfieHung über bie ©rgebniffe einer oom SSeteiti

ber beulten ©aS» unb SBafferfachmänner oeranftalteten

IRunbftage, betreffenb bie 33eheipng oon Kirchen mit

©aS. Tie iRefultate finb burchgängig für bie ©aSheiptig
fpredjenb, roenn auch einige ©egner taut roerben, bereu

Slntroort aber ©adjfemtlniS ober beffereS SB ollen net»

miffen laffen.
SBie groß heute aber baS Fntereffe für ©aSheijutifi

in Kirchen ift, pigt, baß 240 auSgefanbte Fragebogen

beantroortet rourben. Tiefe 240 Slntroorten finb alle

etner fteengen Kritif entfprungen unb bei 183 Kirchen

roar über bie Çeijung auch 1" leinet SBeife eine 33eam

ftanbung befunben. ©ine Diethe oon Slntroorten rourben

auSgefdhaltet, ba eS fich um ganj oeraltete Kirchenheijung

hanbefte, roelche nicht in eine fad^Iic^e Seroertung ein»

gejogen roerben fonnten. Fntereffant finb hierbei einige

tBemerfungen, bie roir gerne pm Slbbrucf bringen:
Tie eine |>etpng fteht pr ißrobe, unb bie Abführung

ber Slbgafe rourbe baher unterlaffen, obrooht au§=

brücflich bemerft roar, baß bie Abführung feine (Schmierig»

feiten bereiten roürbe.

Qn einem anbern galle rourbe bemerft, baß bie

fchroeten Slbgafe pr SSeßefpng ber unteren ©dfjidhten

am S3oben fich beroährt habe«!
ißon etnem ©aSroerf, jebenfallS feitenS eines Unter»

Beamten, roirb bemerft, baß bie aufgefieHten, alten Öfen

feine StbpgSrohre brauchen, ba bie Dfen mit entlet#
teter Flamme brennen,

Tie ©rfenntniS, baß bie Slbgafe nicht roegen 9Raud

unb iRuß abgeleitet roerben, fonbern roegen SBafferbampi

unb Kohlenfäure k. abgeführt roerben müffen, follte man

bei jebem, ber ftch überhaupt mit ©aSßeipng befaßt

oorauSfehen. ©erabe biefe oeralteten 2lnlagen h<^"

ber ©inführung ber Kitchenheipng mit ©aS fehr h'"'

berliCh im Söege geftanben unb bie baburch gefdfjaffenen

fBorurteile finb heute noch nicht allgemein befettigt.

finb auch einige Fälle gefchilbert, baß, troßbem bie 3lt»

gafe abgeführt rourben, bie SJletaHteile in ben Kirch«"

angegriffen rourben. Tie Unterfudpngen haben über»

einfiimmenb ergeben, baß bie Utfaclje barin p fu^«"

ift, baß bte ÇeipngSanlagen infolge p fnapper
meffung p lange Slnheijbauer erforberten unb

rafter 3lnhetpng überanftrengt roerben mußte. Tabing

roar eine orbnungSmäßige Abführung ber Slbgafe nich'

mögliCß.

Tie ungenügenbe 3ahl non Dfen ergaben auÄ)

Urfachen für Klagen betreffenb mangelhafter ©rroärtniwi

unb höh« S3etriebSfoften.

1t>2 Jllustr. schweiz. Handw.

fachheit der Konstruktion und Ausstattung, die nur auf
das Zweckmäßige und Notwendige gerichtet ist, lassen

sich die Ofen zu mäßigen Preisen liefern. Die Leistung
des Haushaltsofens ist für seine Zwecke ausreichend groß
bemessen, so daß ein Bad von 120 l und 35° U in 13

bis 15 Minuten für zirka 13 Cts. bereitet werden kann.

Diese Wassermenge ist bei Verwendung einer zweck-

mäßigen Wanne, wie die abgebildete, vollständig aus-

reichend. Diese Wanne gestattet infolge ihrer praktischen

Form bei möglichst sparsamem Wasserverbrauch ein be-

quemes Baden und vermeidet die bei vielen gebräuch-

lichen Wannenformen vorhandene unnötige und kost-

spielige große Wassermenge. Hierdurch ist nicht nur
eine schnelle, sondern vor allem auch eine billige Bade-

Prof. Junkers Hausbad.

bereitung möglich, da der Gasverbrauch der geringen

Warmwassermenge entsprechend niedrig ist.

Die Wanne ist aus Gußeisen, innen aus weißer

Porzellan-Emaille, daher leicht zu reinigen, sehr haltbar
und stets von sauberem Aussehen. Wird eine besondere

Heizung des Baderaumes gewünscht, so dient hierzu ein

kleiner billiger Gas'Heizofen, der am Gasrohr an der
Wand aufgehängt wird und keinen sonst nutzbaren Platz
fortnimmt.

Prof. Junkers Haushaltsofen gibt jederzeit sofort
nach dem Entzünden heißes Wasser, vollkommen rein,
in jeder Menge und Temperatur, das also auch für
Küchenzwecke unbedenklich verwendet werden kann. Dabei
liefert er das warme Wasser zum halben Preise und
über 10 mal schneller, als beispielsweise der Gas-Kocher.
Er ist daher hervorragend geeignet, der gerade im be-

scheidenen Haushalt viel geplagten Hausfrau die Arbeit
wesentlich zu erleichtern, ihr viel anderweitig nutzbare
Zeit zu sparen und größere Reinlichkeit und damit
besseres Wohlbefinden und Gesundheit der ganzen
Familie herbeizuführen. Der Haushaltsofen gestattet
die Aufstellung einer Badeeinrichtung im kleinsten Raum,
da der Ofen an der Wand über oder neben der Wanne
aufgehängt wird, also keinen Bodenraum braucht. In Klein-
Wohnungen ohne besonderen Baderaum wird die Bade-
einrichtung zweckmäßig in der Küche aufgestellt.

Durch die vielseitige Verwendbarkeit zeigt sich diese

stets betriebsbereite und billige Warmwasserquelle als

.-Zeitung („Meisterblatt") Ar!i

wahrer Haushalts-Ofen. Die niedrigen Anlage- und

geringen Betriebskosten dieser wirtschaftlich und gesund'

heitlich wertvollen Einrichtung werden bald vielfach

aufgewogen durch die großen Vorteile und Bequemlich.

keilen, die der Wohlfahrt und Hygiene dienen.

Gasheizung in Kirchen.
Das Journal für Gasbeleuchtung bringt in seiner

Nummer 5 vom Jahrgang 1914 eine interessante Zu-

sammenstellung über die Ergebnisse einer vom Verein

der deutschen Gas- und Wasserfachmänner veranstalteten

Rundfrage, betreffend die Beheizung von Kirchen mit

Gas. Die Resultate sind durchgängig für die Gasheizung

sprechend, wenn auch einige Gegner laut werden, deren

Antwort aber Sachkenntnis oder besseres Wollen ver-

missen lassen.

Wie groß heute aber das Interesse für Gasheizung

in Kirchen ist, zeigt, daß 240 ausgesandte Fragebogen

beantwortet wurden. Diese 240 Antworten sind alle

einer strengen Kritik entsprungen und bei 183 Kirchen

war über die Heizung auch in keiner Weise eine Bean-

standung befunden. Eine Reihe von Antworten wurden

ausgeschaltet, da es sich um ganz veraltete Kirchenheizung

handelte, welche nicht in eine sachliche Bewertung ein-

gezogen werden konnten. Interessant sind hierbei einige

Bemerkungen, die wir gerne zum Abdruck bringen:
Die eine Heizung steht zur Probe, und die Abführung

der Abgase wurde daher unterlassen, obwohl aus-

drücklich bemerkt war, daß die Abführung keine Schwierig-

leiten bereiten würde.

In einem andern Falle wurde bemerkt, daß die

schweren Abgase zur Beheizung der unteren Schichten

am Boden sich bewährt haben!
Von einem Gaswerk, jedenfalls seitens eines Unter-

beamten, wird bemerkt, daß die aufgestellten, alten Öfen

keine Abzugsrohre brauchen, da die Ofen mit entleuch-

teter Flamme brennen.

Die Erkenntnis, daß die Abgase nicht wegen Rauch

und Ruß abgeleitet werden, sondern wegen Wasserdamps

und Kohlensäure :c. abgeführt werden müssen, sollte man

bei jedem, der sich überhaupt mit Gasheizung befaßt

voraussetzen. Gerade diese veralteten Anlagen haben

der Einführung der Kirchenheizung mit Gas sehr hin-

derlich im Wege gestanden und die dadurch geschaffenen

Vorurteile sind heute noch nicht allgemein beseitigt. Es

sind auch einige Fälle geschildert, daß, trotzdem die Ab-

gase abgeführt wurden, die Metallteile in den Kirchen

angegriffen wurden. Die Untersuchungen haben über-

einstimmend ergeben, daß die Ursache darin zu suche»

ist, daß die Heizungsanlagen infolge zu knapper Be-

Messung zu lange Anheizdauer erforderten und bei

rascher AnHeizung überanstrengt werden mußte. Dadurch

war eine ordnungsmäßige Abführung der Abgase nichl

möglich.
Die ungenügende Zahl von Öfen ergaben auch bu

Ursachen für Klagen betreffend mangelhafter Erwärmung

und hoher Betriebskosten.
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Sie gufammenfteEung über bte nicht bemäbrten

Kirchenbeijungen ift In folgenbem @d)Iuffe ju bringen:

gum gvSfeten £eil Bein Stbju«, 3uitt attiecn
£cff itebcclaftung ober mctttgelljafte ÎDtrBfam»
Bcii, melt un fcett 2lnt«<jeBoften geluvt mürbe,
burnt ein meitig Uorurteil, bus es cvft çjur
nict?t 3um Det'fud? einer îtbtntfe Bommen ließ
unb ettbüd? unfucfjgcntüße iîetiunbtung.

gür folcbe aber, meiere fid) mit gntereffe an ©al»
beijung bieten bte Eiefultate eine reidje

9Jlenge con gingerjetgen, um begangene gebler nidtjt ju
roteberbolen, ober aber Slnlagen con oornbetetn tid^lig

ju erfteEen tönnen.

Sal Vefultat faßt fotgenbe fünfte jufammen:
(Sröße unb gutjt ber ©efett,
îtîuteriut ber 2tb3Uösrobre,
îtbfiibrung bes ïfonbensmuffers,
tfülpung ber 3t£»0usrot?re,
2titbei3buucr.

3lul biefen fünften geben mir einige gebrängte ©ät)e
mleber unb empfehlen jebem ©asfadjmann, fieb bie

Plummer bei ©aljournall ju beftbaffen, fofern er ftcb

mit @a§beijung im befonberen befaffen mill.
gür bie SBabl ber ©röße unb 3a^I ber Öfen

ift beftimmenb, baß für bie $eijung einer Kirche bie

rafebe Sutcbroärmurtg ber Suft unb bei Kirchenlnnetnl
6eftinmtenb ift unb nicht roie bei ber Veßetjung bauernb
beioobnter IRäume bie Sedtung bei EBärmeoerluftel.

Sie ©tfparung an Slnlagetofien fd^afft etne unge-
nügenbe Çeijunglanlage bei febr unrentablem betrieb.

Hl SJlaterial für bte ïïtbjuglrobre miib bei

neuen §etjunglanlagen bie Aufführung con Abjügen
all Sonröbren empfohlen.

Srtngenb mirb geroarnt, mo 93tecE)ro^re ju cermenben
ftnb, biefe aul ©cbroarjbledb ober cerjlnttem ©ifenblecb
}u nehmen. SBo man Vlecbrobrleitungen erftellen muß,
ift nur cerbleitel ©ifenblecb ju cermenben.

gür bte Ableitung bel Konbenlroafferl ift ju
forgen. Sffio man balfelbe nicht in einen Kanal ab»

führen lann, finb an ben Abjuglrobren SBafferfäcte an»

jubringen, bie bas Konbenfat aufnehmen tönnen. Sabei
ift ju berüctficbtigen, baff aul einem oerbrannnten Kubit»
meter @a§ etma 11 SBa ffer tonbenfiert.

_____
(gortfetpng folgt).

Über bas Stuften Der ©asapparate unb bas

Steinijien berfetben non Stuft.
3t. Stieget, Berich.

$>al Verrußen ber ©alapparate (©albabe» unb
Deljöfen :c.) îann cerfdjiebene, tlrfadjen hoben, ber
©runb ber Verrußung beftebt aber immer barin, baß
oie Koblenftoffteildben, melcbe bei ber Verbrennung, bte

üoltfommener SBetfe cor [ich geben lann, aul»
fcbelben, fief) an ben SBanbungen ber ©alapparate all
mu^nieberfebtagen.

UnooEtommene Verbrennung tritt ein, menn ber
«flamme nicht genügenb ©auerftoff jugefübrt merben

lann, mal bei bem ©albrenner bureb Bufübrung p^n
Suft erfolgt. Db biefe Zuführung con ©auerfioff cor
ber Verbrennung bem @a§ — im Vunfenbrenner —
ober ber leucf)tenben ©alflamme im Vetbrennunglraum
jugeleitet mitb, bleibt [ich gleich- SBo fie ungenügenb

ift, mirb eine unoollfommene Verbrennung ftattfinben.
@o lommt el auch, baß in einem Vabeofen, beffen

glammen jroar bie lalten SBanbungen nicht berühren,
bennoeb eine Etußbilbung erfolgt, meit ftcb &te glammen
felbft unter ftc£) berühren. ©I mirb babureb ber ©auer»

fioff entbaltenben Suft unmöglich gemalt, con allen

©eiten ber glammenoberflücbe ftcb «übern ju tönnen
unb ben jur Verbrennung unbeblngt erforberltcben ©auer»

ftoff an bie glamme abfd^eiben ju tönnen.

SBir tönnen bte SJlöglicbteiten einer Ver»
ruf)un g mie folgt jufammenfaffen :

gnfolge nicht genauer ©inftellung ber ©alflammen
brennen biefe in bem bei einem ©alapparat ftetl cor»

banbenen befdbränften Verbrennunglraum jn grog, unb

mangell ungenügenbem Suftjutritt merben fie rußbilbenb
fetn.

Können bte glammen bie SBanbungen be»

rühren, fo mirb ftcb ber Etuß birett an biefen ab»

lagern, berühren fid) bie glammen aber unter ftcb felbft,
fo mirb ber Vuß fidh an ben oberen Seilen ber @a!=

apparate nieberfc£)lagen unb ben Durchgang für bie §etj»
bejm. Abgafe cerfperren.

©I ift baber cor allen Singen bafür ju forgen, öaß
bie Vrenner an einem ©alapparat genau auf ben cor»

berrfebenben ©albruct eingeftedt merben, ba biel für
ben gabrifant unmöglich ift, tnbem aEerortl oerfdhie»

bener ©albrudf corberrfd^t, ber auch mteber an ein unb

betfelben ©teüe taglüber fcbroanlen tann. Saber muß,

menn man bureb einen Vegulierapparat (Srudt»

reglet) nicht für gleichmäßigen Sruct forgen tann, ber

Vrenner auf ben böcbftmögltcben Sruct eingefieEt merben,

mal aEerbtngl bann jur golge haben mirb, baß bei

nieberem ©albruct nicht genügenb ©al jugefübrt unb
ber ©alapparat eine etmal geringere Setftung haben

mirb.
Sie ©inregutierung erfolgt am beften abenbl,

roetl ba melft ber Srudt am ftärtften ift.
©dbieffi^enbe Vrenner tönnen ebenfaEl bei

richtiger ©inregulierung bie llrfacbe einer Verruffung
fetn unb ift baber barauf ju achten, baß bte Vrenner
gerabe fiebert.

SUlebrreibtge Vrenner, bei benen bie etnjelnen

Vrennerreiben nidht genau im Abftanb cott etnanber

laufen, tönnen eine gegenfeitige Verübtung ber glammen
bercorrufen unb auch bto mtrb eine Verrußung eintreten.

©cbmetterlinglbrenner tönnen, mennfte ju groß
brennen, an ihren ©pißen fidh gegenfeitig berühren unb

ebenfaEl rußbilbenb merben.

Aulgebrannte Vrenner, audb nur elnjelne

Söcber, bilben lange Stichflammen, roeldje entroeber bte

anbern glammen berühren, ober bureb große Sänge

an ben oberen Setlen ber ©alapparate anfdblagen unb

fo jur Verrußung beitragen.
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Die Zusammenstellung über die nicht bewährten

Kirchenheizungen ist in folgendem Schlüsse zu bringen:

Zum größten Teil kein Abzug, zum andern
Teft Ueberlastnng oder mangelhafte lvirksam-
keit, weil an den Anlagekosten gespart wurde,
dann ein wenig Vorurteil, das es erst gar
nicht zum Versuch einer Abhilfe kommen ließ
und endlich unsachgemäße Behandlung.

Für solche aber, welche sich mit Interesse an Gas-

Heizung heranmachen, bieten die Resultate eine reiche

Menge von Fingerzeigen, um begangene Fehler nicht zu

wiederholen, oder aber Anlagen von vornherein richtig

zu erstellen können.

Das Resultat faßt folgende Punkte zusammen:

Größe und Zahl der Gefen,
Material der Abzugsrohre,
Abführung des Aondenswassers,
Führung der Abgasrshre,
Anheizdauer.

Aus diesen Punkten geben wir einige gedrängte Sätze
wieder und empfehlen jedem Gasfachmann, sich die

Nummer des Gasjournals zu beschaffen, sofern er sich

mit Gasheizung im besonderen befassen will.
Für die Wahl der Größe und Zahl der Öfen

ist bestimmend, daß für die Heizung einer Kirche die

rasche Durchwärmung der Luft und des Kircheninnerns
bestimmend ist und nicht wie bei der Beheizung dauernd
bewohnter Räume die Deckung des Wärmeverlustes.

Die Ersparung an Anlagekosten schafft eine unge-
nügende Heizungsanlage bei sehr unrentablem Betrieb.

Als Material für die Abzugsrohre wird bei

neuen Hetzungsanlagen die Aufführung von Abzügen
als Tonröhren empfohlen.

Dringend wird gewarnt, wo Blechrohre zu verwenden
sind, diese aus Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech
zu nehmen. Wo man Blechrohrleitungen erstellen muß,
ist nur verbleites Eisenblech zu verwenden.

Für die Ableitung des Kondenswassers ist zu
sorgen. Wo man dasselbe nicht in einen Kanal ab-
führen kann, sind an den Abzugsrohren Wassersäcke an-
zubringen, die das Kondensat aufnehmen können. Dabei
ist zu berücksichtigen, daß aus einem verbrannnten Kubik-
meter Gas etwa 11 Wasser kondensiert.

(Fortsetzung folgt).

Über das MW der GasWMte md das

Reichen derselben na« Ruß.
A. Rieger, Zürich.

Das Verrußen der Gasapparate (Gasbade- und
Heizöfen :c.) kann verschiedene Ursachen haben, der
Grund der Verrußung besteht aber immer darin, daß
die Kohlenstoffteilchen, welche bei der Verbrennung, die
"îch! in vollkommener Weise vor sich gehen kann, aus-
scheiden, sich an den Wandungen der Gasapparate als
Ruß niederschlagen.

Unvollkommene Verbrennung tritt ein, wenn der
Aamme nicht genügend Sauerstoff zugeführt werden

kann, was bei dem Gasbrenner durch Zuführung von
Luft erfolgt. Ob diese Zuführung von Sauerstoff vor
der Verbrennung dem Gas — im Bunsenbrenner —
oder der leuchtenden Gasflamme im Verbrennungsraum
zugeleitet wird, bleibt sich gleich. Wo sie ungenügend

ist, wird eine unvollkommene Verbrennung stattfinden.
So kommt es auch, daß in einem Badeofen, dessen

Flammen zwar die kalten Wandungen nicht berühren,
dennoch eine Rußbildung erfolgt, weil sich die Flammen
selbst unter sich berühren. Es wird dadurch der Sauer-
stoff enthaltenden Lust unmöglich gemacht, von allen

Seiten der Flammenoberfläche sich nähern zu können

und den zur Verbrennung unbedingt erforderlichen Sauer-
stoff an die Flamme abscheiden zu können.

Wir können die Möglichkeiten einer Ver-
rußung wie folgt zusammenfassen:

Infolge nicht genauer Einstellung der Gasflammen
brennen diese in dem bei einem Gasapparat stets vor-
handenen beschränkten Verbrennungsraum zu groß, und

mangels ungenügendem Luftzutritt werden sie rußbildend
sein.

Können die Flammen die Wandungen be-

rühren, so wird sich der Ruß direkt an diesen ab-

lagern, berühren sich die Flammen aber unter sich selbst,

so wird der Ruß sich an den oberen Teilen der Gas-

apparats niederschlagen und den Durchgang für die Heiz-
bezw. Abgase versperren.

Es ist daher vor allen Dingen dafür zu sorgen, daß
die Brenner an einem Gasapparat genau auf den vor-
herrschenden Gasdruck eingestellt werden, da dies für
den Fabrikant unmöglich ist, indem allerorts verschie-

dener Gasdruck vorherrscht, der auch wieder an ein und

derselben Stelle tagsüber schwanken kann. Daher muß,

wenn man durch einen Regulierapparat (Druck-
regier) nicht für gleichmäßigen Druck sorgen kann, der

Brenner auf den höchstmöglichen Druck eingestellt werden,
was allerdings dann zur Folge haben wird, daß bei

niederem Gasdruck nicht genügend Gas zugeführt und
der Gasapparat eine etwas geringere Leistung haben

wird.
Die Einregulierung erfolgt am besten abends,

weil da meist der Druck am stärksten ist.

Schiefsitzende Brenner können ebenfalls bei

richtiger Einregulierung die Ursache einer Verrussung
sein und ist daher darauf zu achten, daß die Brenner
gerade stehen.

Mehrreihige Brenner, bei denen die einzelnen

Brennerreihen nicht genau im Abstand von einander

laufen, können eine gegenseitige Berührung der Flammen
hervorrufen und auch hier wird eine Verrußung eintreten.

Schmetterlingsbrenner können, wenn sie zu groß
brennen, an ihren Spitzen sich gegenseitig berühren und

ebenfalls rußbildend werden.

Ausgebrannte Brenner, auch nur einzelne

Löcher, bilden lange Stichflammen, welche entweder die

andern Flammen berühren, oder durch ihre große Länge

an den oberen Teilen der Gasapparate anschlagen und

so zur Verrußung beitragen.
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